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Saisonangebote

Einschlägigen Untersuchungen zufolge
haben Kinder zunehmend Mühe, selbst
einfache Geschmacksrichtungen wie bit-
ter, sauer, süss, fruchtig oder cremig zu
unterscheiden. Denn sie erleben kaum
noch wie zuhause gehackt, passiert, ge-
schnetzelt und gebrutzelt wird, welche
Düfte beim Kochen die Wohnung durch-
ziehen.
Mit der Abschaffung der Jahreszeiten

jr ^ geht ein weiterer Verlust der
JK ^ 1| Sinnesfreuden und des Ge-

schmacksempfindens ein-
her. Wo sind sie, die süssen

Pfirsiche, so saftig, dass sie
beim Hineinbeissen auf den Bo-

den tropften? Wo ist die Vorfreude auf

die wenigen Wochen, in denen es Spar-
gel mit brauner Butter gibt und zum Des-
sert reife Erdbeeren? Solche Jahreszeiten
gibt es nicht mehr. Schon im Januar wer-
den weisse und grüne Spargel angebo-
ten, und weil sie so fad sind, isst man sie
überbacken mit Käse. Und die roten Wat-
te-Klicker, die schon ab März im Handel
sind, erträgt man nur mit Schlagrahm,
Glacé oder grünem Pfeffer.
Felix Häfliger, leidenschaftlicher Hobby-
koch und Autor des untenstehenden Bei-

trags, hat sich Gedanken gemacht, wa-
rum wir im Schlaraffenland der Super-
märkte nicht auf die Transportlogistik
reinfallen und uns mit dem Ausgefalle-
nen abspeisen lassen sollten.

Der Unsinn des Ausgefallenen
oder: «Retour à la nature»
Trüffel, Kaviar, Lachs?

Nein danke! Hat die Überflussgesellschaft nicht dies alles bis zum Abwinken bereits genossen?
Etwas Neues, Spezielles, Aussergewöhnliches muss auf den Tisch - und dies zu jedem Preis!

Allgegenwärtig sind denn auch die Angebote, und sie verfolgen uns auf Schritt und Tritt:

Erdbeeren aus Südafrika im Dezember? Toll!
Aber leider ganz ohne Aroma, ganz abgesehen
vom irrsinnigen Transportweg - möglich ma-
chen es nur unsere (ach so geliebten)
Kühlketten

Trauben im Mai? Prall und saftig
(aus Australien!), leider für den

Transportweg zu früh geerntet und
bar jeglichen Geschmacks. Des-

gleichen Ananas, die lediglich im
Ursprungsland ihr volles Aroma ent-

falten können; und Bananen, die sich lang und
langweilig ihres Supermarkt-Daseins erfreuen.
Ausser «Chiquita» und allenfalls «Max Have-

laar» (die Marke, die wenigstens den An-
bauern etwas bringt), ist ja nun

wirklich fast nichts zu kriegen
Kommen wir nun zu den eher

einheimischen Früchten des Fei-

des: Wie Tomaten schmecken kön-
nen und sollen, haben die meisten

Konsumenten schon vergessen. Man
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bekommt sie halt das ganze Jahr hindurch aus
dem sterilen Treibhaus, und daher sehen sie

auch immer hübsch aus. Nur riechen und
schmecken tun sie nach gar nix.

Womöglich hatte diese Ernte auch
nie die Chance, ihren Geschmack
bis zur Reife aus einem bisschen
Erde anzureichern - man darf
sich glücklich schätzen, wenn

das «paradiesische» Gemüse nicht
gentechnisch verändert ist, um für
immer rot und nicht-faulend sein
Dasein zu fristen; zu ewiger
Schnittfestigkeit verdammt

Äpfel zählen fast zum gleichen
Kapitel: In Gaskammern hoffen sie - ist

der Herbst vorbei - auf Verzehr im Frühling
und Sommer. Kommen auf den Tisch, um nach
dem ersten (weil leider meist mehligen) Bis-

sen sogleich wieder beiseite gelegt zu werden,
und taugen bestenfalls noch zum Kochen, weil
der dafür geeignete «Boskoop» wegen man-
gelnder Nachfrage längst nicht mehr verfüg-
bar ist

Zurück zur Wintersaison: Kopfsalat kann
im Winter bei aller Liebe und bester Behand-

lung nicht knackig sein. Warum dann nicht
einfach auf Chicorée zurückgreifen? Weil die-

ser dann in Hülle und Fülle im „
Angebot ist? Nicht Grund
genug

Vollreife, duftende
Cavaillon-Melonen. Im
Sommer ein Traum - im
Winter schmecken sie

(trotz oder wegen Auf-
enthalts im Kühlschrank)
wie gefrorene Bade-

schwämme
Zum Glück kann man fri-

sehe Kirschen noch nicht in den
Winter retten! Eingemachtes ist
ein anderes Thema. Diesbezüglich

hat man früher wahrlich aus der Not eine Tu-

gend gemacht. Auch saftige Birnen, die auf-

grund des Saisonangebotes (auch sauer)
eingeweckt wurden, entsprechen einem Be-

dürfnis, das mit Tiefkühlen nun wirklich nicht
sehr viel gemein hat

Ein weiteres Thema: Grüne Bohnen. Ich
lobe mir im Juli ein Ge-

rieht aus Stangenboh-
nen mit Speck. Und
was bekomme ich zu
hören? «Das ist doch
aber wohl eher ein deftiges Win-
tergericht, oder?» Schon wieder so
ein Klischee. Wann haben Boll-
nen denn Saison? Doch wohl
eher, wenn sie prall und reif an
den Stangen ranken, als wenn
sie im Tiefkühlbeutel ihr mat-
tes, blanchiertes Dasein fris-
ten. Aber in unserer Kon-
servengesellschaft lässt sich
die Saison natürlich pro-
Memlos (und unbemerkt)
auch in den Winter verschieben

Während viele den ausgefallensten Köst-
lichkeiten nachhetzen, freue ich mich jetzt
schon auf die feinen Rheintaler Spargeln - und

die gibts erst im Mai; die aromatischen Erd-

beeren aus dem Thurgau; oder lehne
mich (aber wirklich erst, wenn die

harten «knusprigen» Nektarinen
bereits ihre Abnehmer gefun-

den haben) genüsslich mit
einem gelben, Vollreifen
Pfirsich zurück.

I «Retour à la nature».
Besinnen wir uns doch
darauf, was die Natur
saisongerecht zu bieten

hat! • FH
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